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Ein leiGtes MüdGen
Skizze von Grete Livius

Der D- Zug fuhr aus der Bahnhofshalle .
Herr Bily winkte noch immer , scheinbar entrürir .
Mit dem Taschentuch , als am Horizont bereits
niltus mehr zu sehen war , außer einer Wolke

weißen Rauchs , die sich bald darauf in zahllosen
kleinen Wölkchen auslöste , deren Flocken im

Abendrot erstorben .

Fort war Balinka . Herr Bily ( Lederwaren »

Engros ) atmete erleichtert auf , wischte sich mit

deui eben zum Abschied geschwungenen Tuch

leicht über die von perlenden Schweißtropfen be¬

standene Stirn und wandte sich dem Ausgang

zu . Dabei nahm er zusehends eine andere Hal¬

tung an . Fröhlicher straffte sich die kleine Wöl¬

bung ) eS leider nicht mehr ganz zu verbergenden

Bauches eines foignierten Herrn Ende der Vier¬

ziger , in die Augen des Lederwaren - Grojsisten
trat ein vergnügtes Schmunzeln , und voll Unter¬

nehmungslust spitzt « sich der Mund zu einem stei¬

nen Pfeifer «. ,
Welch schöner Sommerabend . Der Himmel

flammte in den kühnsten Farben , in Schleier au »

Gold , Rot und Violett gehüllt , ging die Sonne

irgendwo am End « der Welt unter . In den

Straßen entzündeten sich die Lichter der Bogen¬

lampen und der Reklameschilder , durch da ?

Grün sich im Sommerwind wiegender Bäume

schimmerte die elektrische Symphonie der Groß¬

stadt . Herr Bily schlürfte behaglich den Drrft ,
der von einem imhen Park herüberwehte und

zugleich mit dem Gemisch des Benzingeruchs vor¬

überfahrender Autos ein seltsam aufreizendes

Parium bildere .

Fort ivar Balmtal Fröhlicher wurde das

Glänzen in Hugo Bilys Augen , unternehmungs¬

lustiger das Zittern seines Bauches . Bier Wochen
würden Karlsbads Quellen ihm den Frieden
eines Mannes gönnen , der nach nichts zu fragen
braucht . Sollt « die schwarzhaarige zanksüchtige

Gefährtin seines Lebens jetzt nur ruhig mit den

Kellnern ihres Hotels auf der Alten Diese her¬
umkeifen , sollte sie mit Gott und der Welt auf

sein « Kosten unzufrieden sein . Er , Hugo , war

wieder einmal das , was zu sein er sich das ganze
Jahr wünschte : ein Strohwitwer ! Gewiß ,
die Geschäfte gingen nicht gut , man litt unter
der Welürise. Man baute ab und schränste ein .
Aber die » alles vewaß der soignierte spitz¬
bäuchige Herr Bily über dem Glücksgefühl , einen
Monat lang frei und Herr allen Tun und Las¬
sen » zu sein . Zwar konnte er nicht umhin , sich
ein wenig , wenn auch nur der Form halber , mit
Gewissensbissen zu plagen . Hatte er Balinka nicht
außer ihrer Mitgift — das war ja in jenen
gutbürgerlichen Kreisen , denen Hugo Bily ent¬

stammte , seinerzeit gang und gäbe — auch noch
um ihrer hübschen Gestalt und ihrer funkelnden
schwarzen Augen willen geheiratet ? Gewiß , ge¬
wiß . Aber niemals hatte der Lederwarenhändler
gedacht , daß sich aus dem zierlichen Mädchen
eine solche Xanthippe entwickeln würde . Die mit
den Hausangestellten zu jedem Kündigungs¬
termin ( und manchmal auch noch früher ) wech¬

selte , die so geizig ohne Rot Ivar , daß sie in spä¬
teren Jahren sich mit dem Geschmack einer Vo¬
gelscheuche zu Ariden begann und aus seinen
alten , abgelegten Socken noch Topflappen an¬

fertigte . Es grauste Herrn Bily , wenn er daran

dachte . Niemand konnte es ihm also verübeln ,
wenn er den Badeaufenthalt seiner Balinka dazu
benutzte , um , mit einer Sehnsucht nach anders

gearteter Weiblichkeit im Herzen , einer holden
Schönen nachznsteigen . lind sich für wenige Wo¬

chen in den ewig lockenden Jungbrunnen blonder

Jugend zu stürzen . Denn die schwarzen haßte

Herr Bily ehrlich , nachdem er nun einmal mit
Balinka dermaßen hereingefallen war . Er be¬

schloß jetzt , sofort auf die Suche nach jenem ihm
zur Zeit noch unbekannten weiblichen Wesen zu
gehen . Denn vier Wochen sind eine kurze Zeit ,
wenn man sie zur Ewigkeit spannen möchte , und
e» galt , furchtlos das Glück zu suchen .

Zur selben Stunde ging Anna am stfer des

Flusies spazieren . Anna war schmal , zart und
blond . Ihr Gesicht war ernst , denn ein Kummer
bedrückte sie. Litt sie doch Lieb « um Josef . Wie

s <hön hätte alle » sein können . Denn Anna ver¬
diente « md Josef verdiente auch . Anna spann
in Gedanken den Traum von einer gemeinsamen
steinen Wohnung , vom immer , immer dauernden

Zusammensein in eitel Zärtlichkeit und Freude .
Aber Josef wollte nicht so, wie Anna wollte .

Josef liebte Wirtshaus und Alkohol zu sehr , als

daß ihn « die Enge einerWohnung anziehender er¬

schienen wäre . Er hatte Anna gern auf seine Art .

Auf eine sonderbar unzuverläsiige und launen¬

hafte Art . Er schätzte es , daß sie brav und fleißig

war , aber mitunter langweilten ihn jene Trau¬

rigkeit und Schwermut , deren Abglanz sich um
das seidene Blond chreS Haares spmin wie auf
alten Bildern der goldene Schein um das Haupt
einer Heiligen . „ Sei leichter , Anna, " pflegte
Josef dann zu sagen , „sei heiterer . Ich mag
Dein ernstes Gesicht nicht . " Doch wer konnte in

diesen schweren Zeiten auf Kommando Fröhlich¬
keit aus sich hervorzaubern ? Anna war es jeden¬
falls nicht gegeben . And so hatte ihr umdüstertes
Gemüt gestern wieder einmal Anlaß zu jenen sich
in der letzten Zeit ost wiederholenden Szenen
gegeben , die damit eistieten , daß Josef seine
Mütze nahm , fortging und erklärte , er träfe sich
mit lustigerer Gesellschaft als der ihren im Gast¬
haus . Fortging , ohne ein Wiedersehen mit Anna
verabredet zu haben . Run mußte sie wieder war¬

ten , bis er die Gnade hatte , zu chr zu kommen .
Denn sie selbst vermochte nicht , den ersten Schritt
zu tun . Richt mis Stolz und Hochmut , nein , aus
dem tiefen Brunnen ihrer Traurigkeit heraus ,
die jede Möglichkeit zum Handeln lähmte .

So war es nun um Anna bestellt , als He
jetzt im Sommerwehen der abendlichen Bäume
einen Spaziergang unternahm . So sah sie Herr
Hugo Bily ( Lederwaren - EngroS ) , als er un -
schlüsiig und dennoch zielbewnßt aus dem engen
stickigen Gewirr der Straßen geschritten war , um

hier , am llfer des Flusses und der Promenade

junger Leute , das ersehnte viertoöchenilich »
Glück zu finden .

Herr Bily war ein Frauenkenner . Balinka
war der einzige Fehlgriff seines Lebens gewe¬
sen. Was er so mit sich nahm an raschen , schnell
verflogenen Erlebnissen — das hatte , zum Teu¬
fel noch mal , Hand und Fuß gehabt . And weil
Herr Bily , wie gesagt , sich als Gourmet de »
Fleisches fühlte , gesiel ihm Anna . Wie gut ge -
wachsen war sie bei aller Zarcheit und Zerbrech¬
lichkeit . Mit welch holder Anmut hielt sie den
kleinen , nur mit winziger Mütze bedeckten Kopf
zur Seite . Jetzt hob sie die Hand , um sich das
blonde zerwehte Haar au » dem Gesicht zu strei¬
chen . ES war eine feste und doch schmale Hand .
„ Ja , da haben wir mal wirstich wieder Glück

gehabt, " schoß es dem Lederwarenhändler durch
den Kopf , „ das Geschäft ist richtig . D i e soll eS
sein . "

Am Ende der Vierzig gilt eS schnell zu
handeln . Die Sekunde ist kostbar . And da da »
blonde Mädchen außerdem von keiner Begleitung
beschwert , sich dem Genuß des Spaziergang »
hingab , trat Herr Hugo Bily fest und männlich
schnell an ihre Seite und ftagte ohne Faxen , ob
er ihr nicht ein wenig Gesellschaft leisten dürfe .
Anna sah erschrocken auf , als sie die fremde
Stimme neben sich hörte . Eia älterer Herr stand
da. Gut gekleidet , nicht hätzsich , aber so furchtbar
gleichgültig und nebensächlich Anna wollte schon ,
ohne zu anttvorten , weitergehen , als plötzlich
etwas in ihr aufzuckt « und sie zum Stehen¬
bleiben zwang . Ein Trotz war da in ihr , ein

Zorn auf Josef . Die dumm , daß sie hier trau¬
ernd lief wie eine Weide . Der neben ihr sah au »,
als ginge es ihm gut und er habt noch von jenem
Aeberfluß , den Anna höchsten » aus Romanen
und schlechten Kinoftücken kannte . Blitzte nicht ein
Solitär an seinem Finger ? Der Anzug war au »

bestem englischen Stoff . Anna , von Beruf Ler »

käuferin , kannte sich aus . Sie hatte in dieser
Branche bereit » gearbeitet . Ein leichte » Mädchen
würde jetzt nicht nein sagen . Sie würde mit dem
älteren Herrn zum Abendessen gehen und dar¬

nach ihr Glück machen . Wenigsten » war es so im

Film . Warf ihr Josef nicht immer Schwerfällig¬
keit und Unbeschwingtheit vor ? Jetzt wollt «

sie eS ihm zeigen . Ja , sie wollte ein leichtes Mäd¬

chen sein . Wenigsten » für heute abend . Einmal ,

Vielleicht auch für länger . Wer kann wissen , tvaS

olchem Abend für eine Nacht folgt ?
Eigentlich war Hugo enttäuscht , al » sich

Anna so wenig zierte und die Begleitung seiner
Person sogleich annähm . Als Geschäftsmann von
Natur au » mißtrauisch und durchaus in dem

Bewußtsein , Don Juan keineswegs zu gleichen ^
fand er eS geraten , sehr behutsam Tuchfühlung
zu nehmen und zuerst eine gewisse martialisch¬
väterliche Miene zur Schau zu tragen . Doch
Anna , in bebendem Leid zart wie ein Bögelchen ,
zwitscherte aus Herzensangst stöhlich und mit

gemachter Unbefangenheit drauf los . Der

Menschen - und Frauenkenner Bily merkte sofort ,
daß ihm ein sonderbarer Fang geglliickt war , und
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da - Herz schiooll ihm selig in der Brust . Rach
einer Promenade , genau so lang , wie sie der

Xaft des guten Seitensprungs erfordert , lud

Bily das Mädchen Anna zum Abendessen ein .

Natürlich war es wie im Film . Oder glaubt

ihr wirklich, Anna hätte jemals im Leben schon
in einem jo eleganten Restaurant gegessen und

aussergewöhnliche Speisen zusammen mit ausser¬

gewöhnlichen Weinen genossen ? Nie . Niemals .

Sie konnte nicht gerade behaupten , dass es ihr
ein besonderes Vergnügen bereitete . Sie war zu

befangen und fürchtete sich, Aufsehen zu erregen .
Konnte sie doch nicht ahnen , dass dies Herr Bilys
Stammlokal für dergleichen diskrete Dinge war ,
und dass die Kellner sich hinter ihrem Rücken

kleine Blicke mit gemessenem Schmunzeln zu¬

warfen .
Das Essen war gut . Der Wein noch besser .

Tas Essen machte satt . Der Wein noch durstiger .

Eine Unruhe , die jetzt ihr Blut durchjagte , war

Anna befremdend . Ihre Augen begannen zu

glänzen , leicht und ungewollt öffneten sich die

Lippen ihres jungen Mundes . Das war der

Augenblick , auf den Herr Bily jeweils zu warten

pflegte und in dem er prompt : »Kellner , zah¬
len ! " rief . Der Kellner kannte diesen Augen¬
blick genau so gut wie seinen Gast . ES gehörte

zum Metier ebenso , wie die wechselnde Beleuch¬

tung des Tanzparkctts , von der man fast sagen

möchte , dass sie die Voraussetzung für die

Existenz der Stundenhotels bildet . Doch lag es

Herrn Bily fern , mit Anna , der Blonden , Zar¬

ten , derart zu verfahren . Denn nun , da Balinka

längst in Karlsbad eingetroffen sein musste und

das häusliche Personal bereits der Ruhe pflegte ,

sah der Lederwarenhändler keinen Grund , der

kommenden vierwöchentlichen Geliebten die ge¬

diegene Pracht seiner ehelichen Wohnung vorzu¬

enthalten und sich an ihrem Staunen über deren

Grossartigkeit zu weiden .

Was wusste Anna noch von dieser Welt , die

chr ein Meer von roter und silberner Seligkeit

zu sein schien , als sie Herr Bily in ein Auto ver¬

frachtete und dem Chauffeur die Adresse zurief ?
Sie wusste nichts . Und wohlweislich servierte
Herr Bily seiner jungen Begleiterin den selbst¬
zubereiteten Mokka erst , nachdem alles bereit ?

geschehen war . Und fast ein wenig zu pro -
gvammässig gekappt hatte . Denn Herr Bily war
ein ewiger Romantiker und bestand im Herzen ,
wohlbemerkt nur dort und nicht im Kontokorrent¬
buch , die tollsten , kompliziertesten Abenteuer .

Er sah im Salon , grau um die Schläfen ,
trüb um die Augen und zündete sich eine Zigarre
an . Der Anfang des Abenteuers war bestanden .
Jener Anfang , der immer zugleich daß Ende ist .
Und so horchte er ein wenig gequält in sich hin¬
ein , seiner jungen Geliebten und ihrer merk¬
würdigen Verwandlung nicht achtend . Denn
Anna war auf einmal erschreckend wach und
nüchtern geworden . Verzweifelt , über das , was
geschehen war , strich sie sich durchs Haar . Scheu
sah sie sich in der kalten prachtvollen Scheusslich¬
keit dieses sogenannten Salons um . Wie kam
sie an die Seite dieses widerwärtigen alten
Kerls ? Sie hätte ihn erschlagen mögen . Wie satt
und müde er jetzt aussah .

Man kann nichts ungeschehen machen . Anna
sprang au « dem vergoldeten Sessel , lief gehetzt
auf und ab , trat schliesslich durch den samtenen
Vorhang ins Nebenzimmer . Es war der soge¬
nannte Arbeitsraum des Lederhändlers . Rur
eine Lampe brannte auf dem Schreibtisch , und
ihr milder Schein verdunkelte wohltätig das
pompöse Grauen seiner Einrichtung .

An diesen Schreibtisch setzte sich Anna und
weinte bitterlich . Sie griff mechanisch nach einem
Stück Papier , da ? vor ihr lag , nahm einen Blei¬

stift und schrieb darauf : »Lieber Josef , ich kann
kein leichtes Mädchen sein " . Tas schrieb sie wohl
zehnmal . Und noch mehr . Als sie das Blatt fort¬
schob, starrend in den helle » Lichtkegel der
Lampe , sah sie dort ettvas liegen , was ihre Neu¬
gier reizte . Es war eine lederne Tasche . Und
als Anna sie öffnete , siel ihr eine kleine stählern
glänzendeWaffe in die Hand . War es ein frivoles
Spiel mit den » Zufall , war es Unbedachtsamkeit
oder war es schlichte , unverhohlene Absicht , als
Anna den Browning gegen ihre Schläfe rich¬
tete ? Aus dem bekritzellen Zettel , den man
später fand , glaubte man annehmen zu können ,
dass Anna aus Scham und Reue über das Vor¬
gefallene die Waffe gegen sich gerichtet habe . Die

Schiehsachverständigen hingegen konnten sich nicht
einigen . Fest stand jedenfalls , dass Anna nie im
Leben vorher einen Browning in der Hand ge -

Der Bus ratterte ' über die Kreuzung der

Hotchsin - und Beverly - Street in Chicago . In
diesem Augenblick sprang ein junger , elegant ge¬
kleideter Herr im Wagen auf , beugte sich über
die ihm gegcnübersitzcnde junge Dame nnd küsste
sie herzhaft und lange auf die frischen roten

Lippen .

Die Fahrgäste sprangen entsetzt auf — das

Mädchen machte schwache Versuch «, sich zu weh -
ren , aber der Schrei , den sie ausstossen wollte ,
wurde durch den Kuss des Unbekannten erstickt .

Im nächsten Augenblick aber liess der Mann

sein Opfer los , lief mit ein paar Sätzen durch
den Wagen zum Ausgang , ohne dass Schaffner
und Fahrgäste , vor Staunen wie gelichmt , ihn
hindern konnten , sprang ab und war im nächsten
Augenblick im Strassengewühl verschwunden .

Unter den Fahrgästen entstand eine lebhafte
Debatte , was das für ein seltsamer Mensch ge¬
wesen sei : ein abgewiesencr Liebhaber ? Ein

Geistesgestörter ? Ein Verbrecher ?

Auch Miss Rosie Berchill wusste nicht , was

diesen Menschen veranlasst hatte , sie zu kiffen .
Sie hatte de » Mann nie vorher gesehen , aber sie
würde ihn Wiedersehen , das stand für sie fest . Sie

würde ihn Wiedersehen , und dan >. gnade ihm
Gott ! Sie würde ihm sagen , loas es für eine

bodenlose Gemeinheit ist , ein fremdes , ehrbares
und unschuldiges Mädchen wie sie öffentlich zu
küssen . Am Kragen würde sie ihn packen und

zum nächsten , Policemen schleppen , sie würde

ihn . . . wirklich ? Denn während sie überlegte ,
wie er sein Verbrechen bützcn solle , dachte sie
auch darüber nach , wie er ausgesehen habe .
Eigentlich recht nett , nicht wahr ? Gut ange¬
zogen , sehr gut angezogen sogar , ein frisches
Männergesicht , ein keiner schwarzer Menjour -
schnurrbart , vielleicht 26 Jahre alt — sie hatte
ihn genau betrachtet , als er eingrstiegen war
und sich chr gegenüber hingesetzt hatte . Gut hatte
der Junge ausgcsehcn , wirtlich gut !

In der kurzen Mittagspause des grossen
Bürohauses lief Rosie zur Sparkasse und hob
von ihren Ersparnissen 86 Dollar ab.

Am nächsten Vormittag prangte in der
»Chicago Tribüne " an anfsallcndet Stelle fol¬
gendes Inserat :

Ter Mann , der da ? fremde Mädchen küßte ,
wird von diesem gebeten , sich umgehend zu
melden unter » Good Lnck " , hauvtpost -
lagernd . Keine Rachcgcdankenl

habt u>rd nur ein unglückseliges Schicksal sie töd¬

lich sicher damit hatte hantieren lassen .
Der Fall wurde nicht ganz geklärt . Schliess¬

lich — das Objekt war tot . Und man hatte keine

Veranlassung , aus dieser Sache , in die ein so

angesehener Bürger der Stadt , wie Herr

Bily verwickelt war . eine Affäre zu machen . Er

hatte sich durchaus korrekt benommen . Er alar¬

mierte sofort , nachdem er den Schutz — er hielt

dabei gerade die Mottataffe in der Hand —

vernommen hatte , Polizei und Rettungsstation .
Man tat , was man tu » konnte . Es war zu spät .

Die bürgerlichen Zeitungen benahmen sich gegen

ihren alte » Abonnenten sehr diskret . Sie ver¬

schwiegen Herrn Bilys Namen . Valinka weih

bis heute noch nicht ? von ihres Hugos Sommer¬

abenteuer mit einem leichten Mädchen . Wehe dem

Armen , wenn sie es erfahren wird !

Aber der Mann meldete sich nicht . Und ob¬

wohl so etwas sonst nur in Romanen vorzukom »
men pflegt : Rosie konnte den Unbekannten nicht

vergessen . Jeden Morgen , wenn sie zum Büro

fuhr , hoffte sie , ihn im Bus zu treffen . Ver¬

gebens . Er war und blieb verschwunden , und

Rosie bereute schon bitter , dass sie 86 Dollars sür
ein Inserat ausgegebcn hatte , statt sich ein paar

Kleidchen dafür zu kaufen . . .
Ta , eine ? Tages , als sic lvie immer zur

Arbeitsstätte fuhr , blicbeir ihre Augen plötzlich
wie gebannt an der »Chicago News " haften , die

ihr Gegenüber las . Sie glaubte , ihren Augen

nicht trauen zu können , aber tatsächlich , da stand
über vier Spalten hinweg in dicken Balken als

Schlagzeile :

Ter Mann , der da ? fremde Mädchen küßte .

Ein neuer großer Erfolg unseres tapferen
Detektiv ? Jerry Bloom — Wir er den

berüchtigte « Gangster Merranty nnd

feine Bande zur Strecke brachte — Ter

Kuß im Autobus Nr . A/27 185 .

Rosse konnte nur die Uebcrschrift lesen ; der

Zcitnngsbcsitzer hielt das Blatt so, dass sie den

Text nicht sehen konnte . Sie rutschte unruhig auf
ihrem Sitz hin und her und konnte kaum erwar¬

ten , am Ziel anzulangcn , denn sie wagte nicht ,
den Herrn um die Zeitung zu bitten , so sehr chr

auch dieser Wunsch in der Kehle brannte .

An der Haltestelle endlich angclangt , fin¬
gerte sie nervös 2 Cents aus der Tasche , stürzte

zum Zrirungsstand und begann schon auf der

Treppe nach dem Artikel zu suchen . Richtig —

hier war auch sein Bild , zwar nicht ganz so, Ivie

Rosie ihn in Erinnerung batte , aber es war kein

Zweifel möglich : der Detektiv Jerry Bloom war
der Mann , der sie geküsst hatte . Sie warf im

Büro hastig den Mantel auf den Stuhl und be¬

gann zu lesen :

Schon lange hatte unser tüchtiger De¬

tektiv die Spur von Mercanty und seiner
Bande ausgenommen . Eincs Abends drang
er iiberraschcnd mit einer Anzahl Policemen
in den Schlupfwinkel des berüchtigten Gang¬

ster ein , aber der Bogel hatte Lunte gerochen
und war ausgeslogen . Unter Jerry BloomS

Leitung wurde alles durchsticht , aber das ein¬

zige , was sich fand , war ein Bild des Detek¬

tivs , offenbar mit einer Geheimkamera ausge¬
nommen , das auf der Rückseite die Worte
trug : »Jerry — wir kriegen Dich ! " Der
Detektiv war wütend , denn wenn der Gegner

Der Man « ,
der das fremde Mädchen küßte

Von Carol Twrm .
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ihn kannte , Ivar die Verfolgung um ein Viel¬

faches erschwert . Ja . er wußte , daß Mercanty
und seine Leute die nächste Gelegenheit be -

nützen würden , um ihn unschädlich zu machen .
Trotzdem verschniähte er den Rat seiner
Freunde , sich zu verkleiden , denn sein sport¬
licher Ehrgeiz war viel zu groß , als daß er

zu solchen Tricks gegriffen hätte . Die Ver¬

brecher waren jedoch seit jenem Tage seinem
Gesichtskreis entschwunden und blieben allen

Anstrengungen zum Trotz unauffindbar . Eines

Tages , am 14 . Jänner , fuhr Jerry Bloom

vormittags gegen S Uhr zufällig mit dem Bus

A/27 185 die Hotchkin - Street hinauf , als er

plötzlich , aus dem Fenster blickend , das Auto

Mcrcantys vor dem Bus herfahrcn und an
der Kreuzung Beverly - Street stoppen sah , um
den Bus vorbcizulajsen . Wenn Mercanty in
dem Moment , in dein der Bus an ihm vorbei -

suhr , aufblickte , mußte er den Detektiv er¬

kennen , und Bloom wußte , daß er sich diese
güilstige Gelegenheit nicht entgehen lassen
würde . Ter Gangster durfte ihn nicht sehen .

sonst schoß er glatt in den Bus hinein und

gefährdete nicht nur sein , sondern auch der

Fahrgäste Leben . Was tun ? Eine Zeitung ,
hinter der er sich hätte verbergen können , war
nicht da . Aufstehen ? Gegenüber war ein
Spiegel . Kurz entschlossen beugte stch Bloom
über die ihm gegenübcrsitzcnde junge Dame
und küßte sie so lange , bis der Bus die Kreu¬
zung passiert hatte . Dann sprang er , ohne sich
um die Aufregung der Fahrgäste und des
Mädchens zu kümmern , ab und nahni im
Taxi die Verfolgung des Banditen auf .

Gestern abend gelang es , den Verbrecher
nach wochenlanger Beobachtung auf frischer
Tat festzunehmcn . Die Stadt Chicago ver¬
dankt die Befreiung von diesem Halunken dem
tapferen Detektiv und nicht zuletzt jenem
jungen Mädchen , das eine zwar unfreiwillige ,
aber bereitwillige Helferin abgab . .

Rosie errötete , als sie den letzten Satz las .
Dann ging sie zum Telephon rind rief die Re¬
daktion der »Chicago News " an , um die Adresse
Jerry Blooms zu erfragen . —

• MMWHMHHMHMHWHWMMaMMMWWWWHWHWWM

Wleberfeyen
Von Ludwig .

Bei der Gedankenleserm

Beim Bahnhof , von dem Sie Hauptstraßen

tvegstrahlcn , erwacht die Erinnerung an das

Gewesene . Es ist , als ob ein Unsichtbares eine

ganz bestimmte Kammer des Gehirnes öffnen

würde , damit die Gedanken weit hinausflattern
können in die Zeit , Gedanken , die Gefangene
lvaren des haftenden Jetzt . Run schwingen sie

sich hoch über die Stadt , jubeln , wie Lerchen
über grünenden Saaten .

Wundersam ist dieses Wiedersehen mit der

Heimat . Es ist wie Erwecktsein nach langer

Ohnmacht , wenn imSpitalkbett demGenesenden
wieder farbenfrohes Sinnen , Bewußtsein in die

Rcrvcnkanäle strömt , wie leise Abendglockcn an

däinmcrlichen Abenden , wie breiter Orgelton der

Liebe . Tie Menschen , die sOvatzcnd durch die

engen Straßen fluten , cs sind die gleichen , die

das Kindcraug gesehen , die Häuserfronten grü¬

ßen Dich wie ehedem , wenn auch der rasche

Zeitgeist ihre rutizelige Haut mit Marmor über¬

tünchte . Hier guckt Dich aus Spiegelscheiben

Spielzeug an , Hutschpferdc aus Holz mit leuch¬
tenden Glasaugen , Puppen , die » Mama " sagen

könne », Zinnsoldaten , Säbel und Kapselgclvchr ,

noch regt der Händler emsig seine Hände drin

im Laden , wie einst , als Du an Mutierhand den

buiiten Herrlichkeiten hinter den Regalen ent -

grgensrusztcst , die Rase gegen die Auslagenscheibe

gedrückt , platt vor Sehnsucht .
Hier ist noch der Friseur , der Dein strup¬

piges Haar über dem Lausbubcngcsicht meistert «
und Du belustigt über den Klmig der Schere der

heiklen Prozedur passiven Widerstand entgegen »
setziest , hier ist auch noch der Photograph , der

komisch hinter schtvarzcm Tuch verborgen auf
Dich die Linse zückte , verzweifelt , wenn Du im

letzte » entscheidenden Moment die anbefohlene
Monunientcnsteisheit durch allzufreies Grinsen

verdarbst , wenn in Dir die böse Lust erwachte ,
den Mann hinter dem windschiefen Gestell einen

Schabernack zu spielen . Da ist noch der magere
Konditor , der die wohlriechenden Kuchen buk ,
die Vater Sonntags mit feierlichen Mienen auf
den Tisch stellte , die Torten , Schaumrollen , die

Indianerkrapfen , die Marzipankugeln und Scho -
koladerippen .

Auf den Marktplatz drängen sich wie ehe¬
dem zwischen Bergen von Kraut , Salat , Topfen ,
Fleisch und Würsten die Hausfrauen und mit
lauten , schrillen Stiimncn preisen die Bäuerinnen

I aus Lösch ihre Waren . Man ißt zum Gabelfrüh¬
stück noch die schmackhaften „ Parky " mit Kren
oder Senf , man geht auf ein Krügel Pilsner und

freut sich dann wieder aufs Mittagessen . Die

Bürger essen immer noch so gern , davon zeugen
die strotzenden Auslagen der Selcher und die

Bäuche der Spießer , die darauf lossiindigcn , daß
es noch ein Karlsbad gibt und man dort , als

glücklicher Strohwittver , ein wenig von den

Strapazen der Ehe ausruhen kann .

Erinnerst Du Dich noch , als Deine Mutter

auf Dein und Deiner Brüder Drängen , Flehen
und Bitten auf eben jenem Markt ein Zicklein
kaufte und wir den Spielgesellen der Kindheit
unter dem Lachen der Paffmiten über den

Hauptplatz und die mcnschenerfüllten Straßen

Heimtrieben ? Wie wir das kleine scheue Tier ans

Herz drückten , mit der Milchflasche autogen ,
wie es mit unserem Schäferhund Freundschaft
schloß ? Im Torbogen des alten Rathauses hängt
noch der »Drache " , vor dem Du als kleiner Bub

offenen Mundes und Nägel beißend vor Angst
stehen bliebst , als man Dir erzählte , daß der

Drache vor langer , langer Zeit viele Menschen
verschlungen hätee , einmal sogar ein Pferd smnt
einem Wagen und ihn ein mutiger Ritter dann

erschlug . Etwas schäbig ist das ausgcstopste Kro¬
kodil im Laufe der Jahre wohl geworden , aber

man bestaunt es imnier noch als ein Wahrzeichen
der Stadt . Liebes Krokodil kindlicher Angst¬
träume , Dir gilt mein Grußl

Viele , viele aber von den Menschen , die

einst um Dich waren , sind nicht mehr , der

Schatten ihres Seins nur Ie6t in Deinem Er¬
innern ! Und auch Häuser , die Dir Zeitgenossen
waren , hat das Nichts verschlungen , man riß sie
nieder und neue stehen an ihrer Stelle , Häuser
mit frenidcm Angesicht , forsch und sachlich
dreiirblickend . Richt mehr blicken sie Dich trau¬

lich an und mild — wie durch eine Brille —

lächelnd , in ihren Zügen ist Unrast , nüchternes
Abwägen , vielleicht auch Stolz .

Die Kastanien im Augarten duften immer

noch so betäubend — loie einst und wie in fernen
Tagen drängt sich sonntäglich geputztes Boll um
die schmetternde Musikkapelle . Kindermädchen
mit weitabstehcndcn Röcken und mi ' Schnallen¬
schuhen , Soldaten , die hier auf die Jagd nach
dem Abenteuer sind , Blütenstaub des Frühlings

schwebt über der Promenade , über die ich einst

mit gezückte »! Lineal gegen » Feinde " vorrückte ,
die hinter Schultaschen heransiürmten .

Am Ende der breiten Allee , die wie eine

grüne Raupe das Viertel durchzieht , steht die

Schule und eine blau - weiß - rote Flagge kündet ,
daß man einem früh verstorbenen Großen der
Nation gedenkt . Wie anders war der Geist in

diesem Hause , als noch das Schwarzgelb über
dem Dach flatterte , da ich hinter den dunklen

Scheiben die Schulbank drückte ? Ein böser Geist ,
ein Geist des Hasses und der Unterdrückung lebte

drin , als ich dort in den Schulzimmern saß . wo
es nach frisch geöltem Fußboden , nach Radier¬

gummi und Tinte roch und der Lehrer mit
erigiertem Zeigefinger mahnte : „ Weißt Du E. ,
was aus Dir werden sollte ? Na , was glaubst ?
Ein Komiker sollte aus Dir werden ? "

Die Brünner singen immer noch so, wenn
sie sprechen , es ist , als ob hinter jedem Wort ein

Rufzeichen stünde , das ihm eine ganz andere Be¬

tonung gibt , den uniformen Charakter des Wor¬
tes mit Leben erfüllt , mit Liebenswürdigkeit ,
dem logischen Wert des Wortes einen Gefühls¬
wert verleiht . Es ist Musik im Brünnerischcn ,
auch in seinen Flüchen . Hastet diese Musik nicht
unauslöschlich jedem an , der aus dieser Stadt

kam , klingt ihm nicht immer der singende Grund¬

ton im Ohr , auch dann noch , wenn ihn das
Leben über die Welt verstreut hat , in fremde
Kontinente ? Es gibt keine geographischen Ent¬

fernungen , dir nicht auf den ersten Anhieb er¬
kennen ließen : » Der da , das ist ein Brünner ! "

Weit dehnen sich hinter der Stadt die

»schwarzen Felder " . Wer dort , wo einst Dein

Fuß über Ackerschwcllen stolperte , wenn Du den

Lerchen hoch in den Lüsten lauschest , dort , wo sich
ein enger Weg durch die Felder schlängelte ,
stehen heute unabsehbare Rechen moderner Bil¬

len , blicken Gärten hinter Gittern hervor , eine

neue Stadt hat sich hier erhoben . Die Tümpel ,
die hinter den Ziegeleien hervorquollcn und auS

denen wir Kaulquappen fischten in erster Natur¬

forscherfreude , sind zugcschüttet , die » Ponavka "

ist gewesen . Rur zum »Antoniusbründl " pil¬

gern noch heiratslustige Mädchen , Jungfern und

Ditloen , um einen feschen Bräutigam z » er¬

bitten . Wiedersehen mit der Heimat . Es ist wie

Erwachen nach langem Schlaf , wie genese » nach

langer Krankhest .
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Der Held dieser Zeit
Der Hold dieser Zeit ist kein einzelner Mann ,
kein Marschall und kein General ,
der Soldaten verlor und Schlachten gewann ,
weil ein Kaiser den Krieg ihm befahl .
Der Held dieser Zeit ist kein Diplomat

in Salons und am grünen Tisch

nut Cdelmannshand und geflüstertem Rat ,
verschlagen und kalt wie ein Usch .

Kein eittzelner Mann ist der Held dieser Zeit ,
kein Bank - und Börsenmagnat ,
kein Oelbaron , gewitzt und gescheit ,
kein sichrer und kein Prälat .
Der Held dieser Zeit ist kein Stahlkavitan
und lein Herr über Kohle und Blei :

die goldene Macht dieser Welt wird vergehn
wie ragend und stark sic noch sei .

Der Held dieser Zeit ist das riesige Heer
in Werkstatt , Fabrik und Kontor :

der Chinamann über dem großen Meer
und der Rigger in Baltimore ,
und der ' Mann , der im Hafen die Lasten hebt ,
der sich plagt mit Verladung und Fuhr ,
der in Ostrau im Schacht nach der Kohle gräbt ,
und der Kumpel an llihcin und an Ruhr .

Der Held dieser Zeit ist der ArbeitSmann ,
der in Molinella verging ,
denen Blut mit den Wellen der Theiß vertan ,
der am steirischen Galgen hing ;
der in Rom schon die Zukunft des Sieges weiß ,
der in Potsdam von Freiheit spricht ,
der der Henker und Richter Kerker und Kreis
mit nackten Füßen zerbricht .

Wenzel Tladek .

m Heiteres B

D» S Oberhaupt . „ Gibt eS Fälle von Ra¬

serei in Ihrer Familie ? " — „Richt wirklich .

Rur , daß mein Mann denkt , er sei im Hause das

Oberhaupt . "

Der Gegensatz . In der Schule erklärt der

Lehrer den Begriff des Gegensatzes . Er erklärt ,

das Gegenteil von lang ist kurz , von breit schmal

usiv . „ Ra , Minchcn . weißt du das Gegenteil von

frei ?" — „Besetzt , Herr Lehrer . "

Spiel . Die beiden Kinder trafen sich im

Garren . „ Wollen wir Papa und Mama spie¬

len ? " fragte Kurt . Die kleine Edith schüttelte

den Kopf : „ Mutti hat mir ausdrücklich verboten ,

Lärm zu machen und mich mit dir zu streiten . "

Unter guten Nachbarinnen . Hausierer :

„ Ihre Nachbarin hat mich hergeschickt . Sie wür¬

den mir gewiß was Mausen . " — Hausfrau :

„ Na , die scheint mich ja für recht wohlhabend zu

halren . Was haben Sie denn ? " — Hausierer :

„ Insektenpulver ! "
Das Nrinerc Ucbrl . Alan kann ? den Leuten

nie recht machen . Neulich beschlvertcn sich unsere
Nachbarn , daß unser Jüngstes so viel schreit .
Nun singt meine Frau da ? Kleine immer wieder
in den Schlaf . Was meinen Sic , gestern nacht
klopft es an die Wand und ruft : „Schreien
lasten — Schreien lassen ! "

Ter Zufall . Peperl : „ Papa , wo bist du
denn geboren ? " — „ In Pilsen . " — „ Und du,
Maina ? " — „ In Olmiitz . " — Meint Peperl
nachdenklich : „ Und ich in Lcitmeritz . Seltsam ,
daß wir drei uns getroffen haben ! "

Im Sargaffo - Meer
Bon G. Langrnberg .

Die Bark „ Danmark " bricht sich schäumend
Bahn durch die Wogen . Drei hohe Masten ra¬

gen in den Himmel , prall stehen weiße Segel
im Winde , Rings um das Meer , so west das

Auge reicht .

Aber : „Kieck mal . . . dor . . . und dor ! " In
dem tiefblauen , kristallklaren Ozeanwaster

schlvimmen gelbe Flecken . „Hallo , was ist das ? "

Immer mehr solcher Flecken werden sichtbar , tel -

lergrotz , tischgroß , „ Dunnerslag , da ist ja ein

ganz großer , so lang Wohl wie unser Schiff ! "

Segeln wir in eine unbekannte Gefahr hinein ,
bleib «» wir stecken in ungeheuren Tangmasten ?
Werden wir festgehalten in einem Gewühl von

Schlingpflanzen uild müssen elend verhungern ?
Rein , so schlimm ist es nicht , daS glaubten vor
vielen Jahrhunderten die alten Seefahrer , di «

auf Keinen Holzschiffen ohne sichere Karten

nach unbekannten Küsten suchten . Die wendeten
das Ruder und flohen , wenn sie in diese Tang¬
massen kanten . Lange Jahre bat es gedauert ,
ehe die übertriebenen Sagen über das verwu »

cherte Sargassomeer auf ihren wahren Inhalt
zurückgcdämmt wurden . Wir sind nickt bange
um unser Schicksal und steuer » mckeirrt mit

dem Schiff in das Golskraut hinein . Was , Golf¬
kraut ? Ja . im Golf von Mexiko , an den Kü¬

sten Mittelamerikas wächst der Sargassotang .
die Seeleute nennen ihn daher kurz Golfkraut ,
denn goldgelb leuchten die treibenden Masten
aus dem tiefblauen Meer .

„Hallo , Jens , was makst du dor ? " „ Jk dau

Goldkraut angeln ! " JenS steht an der Reeling ,

in der Hand eine dünne Lein « mit einem gebo -

gencn Draht . Schwimmt ein Stück Goldkrmtt

vorüber , wirft er in weitem Bogen seine Art¬

gel . Jetzt ! Ein Haufen Tang bleibt an dem

Draht hängen , die Leine strafft sich, wütend

zerrt das Sargassokraut im Sog des Schiffe ?.

Schnell ziehen wir den Tang an Bord , werfen

ihn an Deck und flschen weiter . Bald liegt das

Deck voll goldgelber Krautbündel . „ Nu hört arr

up . Ji versaut da ? ganze Deck ! " So schimpft

der Steuermann , besorgt um die sonntägliche

Reinheft des Verdecks . Wir hören auf und un¬

tersuchen unsere Beute . Terbhäutige Blätter

sitzen an langen Stielen , wie kleine Trauben

hängen die Beeren der selffamen Pflanze an

den Stielenden . Im Blattgeäst sind Luftblasen ,

die die Pflanze schwimmen lassen . Aber daS ist

«S nicht allein , was unS fesselt .

„ Kiek blaut , Fietje , dor sitt en Fisch inn . . ! "

Eine Fülle von Leben erfüllt die gelben Tang¬
bündel : Wasserscknecken , seltsame spinnenäbn -

liche Tiere , unzählige winzige Krabben und

kleine Krebse . Und merkwürdig viel « Fische .
Einer — spannenlang und dunkel gefleckt —

klettert mit hastigen Bewegungen ttefer in daS

Kraut . Der Bootsmann scküttelt ihn mt Deck.

„ Dat ist de Sargassofisch , de bedd rickttge Ge¬

lenke an den FlostcnS ! Und diffe Klumpen is

sin Rest ! " Er macht einen Tangknotcn misein -

ander ; in seinem Inneren sind Tausende glas¬
klarer Fischeier . Fast in jedem Tangbündel fin¬

den wir diesen seltsamen Fisch .

Wir lassen den Stürmann fluchen und fi¬

schen den ganzen Sonntag Golfkrmit . In vie¬

lem sind kleine , durchsichtige Würmer , wenig¬

stens sehen sie so mis . Ter Bootsmann hält sie

für junge Aale . Glaubt man doch das Räffcl

gelöst zu haben , wo die europäischen und nord -

amerikaniscken Flußaale ihre Eier ablegen . Im
Sargassoutrer ist ihr Laichgebiet , von wo Mil¬
lionen winziger Aale ihre lange Reise bis in
unsere Flüsse antreten . Der Koch sammelt
längst die großen Krabben und die Krebse .
„ Dat gifft Krabbensuppe van Ovend ! "

Schach - Ecke
Geleitet von Genossen Wenzel Scharoch ,

Zwettnitz 65 bei Teplitz - Schönao .

SCHACHAUFGABE Nr. ISO.

Von Alfred Hafen . 8t . Gallen ( Schweis ) •

Schwarz : Kd5 . Tg7 . Le8 . Spbl . e6. Bd7. ,5 . ( ?)

Weiß : Kdl . Dh8. Tai . e7. La7 . Spa2 . e4. Bbß,
e2. g3. »4 ( 11)

Matt In swel Zügen !

Losungen sind bis längstens 14 Tage nach
Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzu &nden .

Loaungszug zu Nr. 187: Ta3 —d3 !
Richtige Losungen sandten nachfolgende Ge¬

nossen ein : Taßler Ernst . Franzenthal ; Beutet
Wilhelm . Arnsdorf b. Tetsehen ; Hieke Josef .
Friedrich Rudolf . Fritsch Anton . Hauptmann
Franz . Dörre Alfred , sämtlich Markersdorf )
Böhm Heinrich . Jonebach ; Wenzel Adolf . Arns¬
dorf b. Haida ; Lerche Franz . Wolfersdorf : Lö¬
se! Richard . Hochdobem : Mildorf Adolf . Tischau f
Fischer Karl Ossek : Häibig Johann . Ber *
Kcsgrün . Grimmer Emil . Katharinaberg ; H- ibl
Erwin . Nestersitz ; Bittner Richard . Fuchs Hans .
Neubert Anton . Schleger Josef . Kerschhagel
Josef , sämtlich Klelnaugest : Walter Lud wie «
Robek Franz . Schmied Ferdinand . sämtlich
Kwitkau ; Triltsch Gustav . Wisterachan ; Hyna
Josef und Franz . Hostomi tz ; Dinnebier Emil .
Tetschen .

Partie Nr . 58.

Französisch .

Aus einem Wettkampf der Arb . - Schachvereine
Wels - Budapest .

Weiß : Poschanko . Wels .
Schwarz : Pltrik . Budapest .

1. e2 —e4 e7 —eS
2. 62 —dl d7 —dB
3. Spbl —c3 Spg8 —f6
4 Lfl —dS —

Gebräuchlicher ist Lg5 oder auch et —e5 .
doch hat dieser Zug den Vorteil , den Gegner auf
dem theoretischen Pfade zu beirren .

Ein entscheidender Fehler . Es müßte SpXff
oder auch g7Xf6 ! geschehen .

d5Xe4
5. Spe3Xe4 Spb8 —d7
6. Spgl —f3 b7 —b6
7. Ddl —e2 Lc8 —b7
8. SpetXfo DdSXfd

9. Lei —g5 Lb7Xf3
19. De2 —e3 !

Diesen einfachen , aber starken Zug dürfte
Schwarz übersehen haben .

10. U3XS3
11. Lg5Xf6 LgSXhl
12. Lf6 —h4 Lhl —b7
13. Ld3 —c4 Spd7 —f6

Gute Züge sind nicht mehr vorhanden . u
kam nur noch c6 in Frace .

14. Lh4Xf6 g7Xf6
15. Lc4 —b54 - Ke8 —d8
16. 0 - 9 - 0 h7 —h5
17. dl —d5 Lf8 —h6

da18. d5Xe64 - Schwarz gibt auf .
König ins Mal ttnetz wandern muß .
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